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Nummer 110. 136. Jahrgang.

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,59 Mk, mit Landbrieſträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags von 1--7 Uhr

geöſſnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Bald itz Band II Blatt 49

auf den Namen der Wittwe Friederike Wilhelmine Krümmling geb. Blume und deren Kinder:
a. Franz Paul, b. Anna Marie, c. Anna Bertha, d. Richard Kurt, e, Walther Paul, f, Helene
Martha Geſchwiſter Krümmling) zu Balditz eingetragene,
belegene Grundſtück Kartenblatt 3 Parzelle 284

in der Gemarkung Keuſchberg-Balditz
66 (Haus Nr. 47) von 2 a 84 qm

am 27. Juni 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße 1 Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 272,00 M, Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 29. Juni 1896,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 2. Mai 1896.,

Vormittags 11 Uhr
[1786

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.
c 9Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das int Grundbuche von Merſeburg Band 18
Blait 883 auf den Namen der Ehefrau des Malers Adolf Regel, Emma geb. Hetzer, in
Merſeburg eingetragene und in der Stadt Merſeburg, Altenburger Schulplatz, belegene Grund
ſtück Wohnhaus mit Hofraum und Waſchhaus)

am 4. Juli 1896, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden. Das Grundſtück iſt mit 1231 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 6. Juli 1896, Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1896. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Merſeburg, den 11. Mai 1896.

Die Vorgänge in Armenien.
2. Die Urſachen des Blutbades.

Ein klares Bild der Urſachen der armeniſchen
Wirren ſich zu machen, iſt bei der Lückenhaftig
keit der bisher veröffentlichten Berichte noch
immer nicht recht möglich. Comdiniren wir alle
zuverläſſigen Nachrichten, die uns zugänglich
waren, ſo ergiebt ſich als das Wahrſcheinlichfte
folgende Sachlage. Es iſt allgemein zu ge-
ſtandene Thatſache, daß das armeniſche Volk
eine jahrhundertelanuge Leidensgeſchichte
hinter ſich hat. Nicht nur die ſchon erwähnten
furchtbaren Völkerkämpfe der alten Zeit
(Meder, Aſſyrier, Macedonier, Perſer, Griechen,
Araber, congolen, Tartaren und Türken ſtritten
der Reihe nach um den Beſitz Armeniens
nicht nur der allgemeine Druck der türkiſchen
Mißwirthſchaſt (Steuerſhraube etc. ſondern
vor Allem auch die altbekannte zügelloſe Wild
heit der Kurden, mit denen die Armenier das
Land theilen, haben eine zuſammenhängende
Kette von Leiden über das Volk gebracht. So-
weit die geſchichtliche Kunde zurückreicht, lebten
Kurden und Armenier in beſtändiger wilder
Fehde, die von Zeit zu Zeit zu hoher Gluth
aufflackerte; mehr als einmal (z. B. 1843) ſind
mit vollem Wiſſen der Türken die Kurden im
tiefſten Frieden ohne Veranlaſſung auf die
Chriſten losgelaſſen worden; währeno des ruſſiſchen
Kriegs 1877--78 plünderten die Kurden faſt
alle chriſtlichen Dörfer aus, ſo daß überall
Mangel, Hunger und Krankheit wütheten.
Der Kurde ſieht eben den ſfremdgläubigen Ar-
menier wie ſeinen Leibeigenen an, über deſſen
Gut und Blut er gebieten könne. Lange Zeit
haben die Armenier ihr ſchweres Loos mit Ge-
laſſenheit oder ſtumpfer Ergebung getragen, denn
nach dem übereinſtimmenden Urtheil der Miſ-
ſionare und hervorragender Kenner des Orients
(z.zB. Profeſſor Socin; H. Bamkéry u. A.) iſt
das armeniſche Volk im Ganzen durchaus fried-
liebend und ſügſam: es hat ja Zeit und Ge-
legenheit genug gehabt, leiden zu lernen und die
Zähne zuſammenzubeißen!

Nun ſcheint aber in der zweiten Hälfte dieſes
Jahrhunderts ein Umſchwung in der
Stimmung des Volkes ſich angebahnt zu haben.
Die oben erwähnte Berührung der Armeniter mit
europäiſcher Bildung hat zu einem Erwachen des
armeniſchen Nationalgeiſtes geführt; der Anblick
der in Freiheit und Frieden lebenden chriſtlichen
Völker mußte den zahlreichen in Europa weilenden
Armeniern den Jammer ihrer Heimath in
doppelt düſterem Lichte erſcheinen laſſen ſo haben
ſchon ſeit den 50er Jahren in Paris, Moskau,
Venedig und dann beſonders in London
armeniſche Geſellſchaften ſich gebildet,
welche die geiſtliche und ſittliche Hebung und
letzlich gewiß auch die politiſche Befreiung ihrer
Na on ſich zum Ziele ſetzten. Daß dasvet einige
Heißſporne zugleich von den in Europa
graſſirenden revolutionären oder nihiliſtiſchen
Ideen ſich anſtecken ließen, ſcheint erwieſen und
ſt ja begreiflich genug. Ebenſo mag es wohl

Thatſache ſein, daß man in England aus
politiſchen Gründen dieſe armeniſche Bewegung
nicht eben ungern ſah, ſo daß die Meinung bei
den Armeniern entſtehen konnte, ſie dürften
ſeiner Zeit auf die Unterſtützung Englands
rechnen. Ob die Wirkſamkeit jener armeniſchen
Comitees wirklich erheblichere Bedeutung ſchon
gewonnen hat oder nicht, entzieht ſich völlig
unſerm Urtheil jedenfalls wird es uns jetzt ſehr
verſtändlich, wenn wir von einer dumpfen
Gährung hören, die durch das ganze, ſo ſchwer
gedrückte Volk der Armenier gehen ſoll, und nicht
minder verſtändlich, daß der auch ſonſt überall Em
pörung witternde Sultan ſeit Jahren dem armeni-
ſchen Volke in einer Weiſe Daumenſchrauben anlegen
läßt, wie das in europäiſchen Ländern eben nicht
möglich wäre. Nun muß der Gerechte mit dem
Ungerechten leiden. Schaaren von Armeniern
wandern oft auf Angabe eines ſchurkiſchen
Geſellen hin, ins Sefängniß; in den dumpfen
Löchern zuſammengepfercht wie das Vieh, ſo
daß ſie ſogar im Stehen ſchlafen müſſen, erdul
den die Armen un erhörte Qualen bis ſie
mit ſchwerem Löſegeld ſich loskaufen oder durch
Giſt beſeitigt werben. Die entſetzlichſten
Einzelheiten werden jetzt bekannt über die
Art und Weiſe, in welcher türkiſche Behörden
gegen Hunderte von „verdächtigen“ Armeniern
vorgegangen ſind ja man hat viele in der
grauſamſten Weiſe gemordet, weil ſie ſich wei-
gerten, Adreſſen an den Sultan zu unterſchreiben,
in denen ihre Verwandten Und Nachbarn des
Hochverraths beſchuldigt wurden. Begreiſlicher
weiſe werden bei ſolchen Zuſtänden die alten
Erbfeinde, die Kurden, die ſich mit erneutem
Eifer geregt, und die Regierung wird nur zu
gern beide Augen zugedrückt haben.

Zwar hat der Berliner Congreß von
1878 auf die Klagen der Armenier hin in
Artitel 61 ſeiner Beſchlüſſe der Pforte die Pflicht
auferlegt, die Armenier gegen ihre räuberiſchen
Nachbarn zu ſchützen und die nothwendigen
Reformen in Armenien einzuſühren, und die
europäiſchen Mächte haben es üdbernommen, die
Ausführung des Beſchluſſes zu überwachen,
aber trotzdem ſcheint die hohe Pforte weder Kraft
noch Neigung zur Durchführung der verlangten
Maßregeln zu haben. Thatſächlich ſteht es ſo,
daß die Armenier noch im vorigen Jahre froh
geweſen wären, wenn nur der zur Zeit des
Congreſſes herrſchende Zuſtand der Dinge wieder
hergeſtellt wäre. Man hat der armeniſchen Be
völterung das Tragen von Waffen ver
boten mitten unter ihren bewaffneten Feinden
man hat im letzten Jahrzehnt gerade aus den
Kurden reguläre Truppen gedildet, die nun erſt recht
nach Willkür ſchalteten und walteten, als Waffe
in der Hano der Regierung, um die Gelüſte
der Armenier nach Freiheit zu dämpfin. Nun
ſcheint endlich die neueſte, entſetzlich blutige
Wendung der Dinge dadurch eingetreten zu ſein,
daß die Flammen des Cyriſtenhaſſes
auch die ganze moslimiſche Bevölkerung
Anatoliens ergriffen haben, der jetzt, mit den
Kurden vereint, einen furchtbaren Volksaufſtand
gegen die Armenier ins Werk ſetzte,

ſonderen Anlaß dazu haben, wie es ſcheint, die
Armenier jetzt nicht gegeben; das anzunehmen
iſt auch gar nicht nöthig aſtatiſcher Fanatismus,
und befonders muhamedaniſcher Religionsfanatis-
mus ift ſtets wie ein Pulverfaß, das der kleinſte
Funke entzünden kann, und es iſt ja bekannt,
daß gerade in neuerer Zeit der religiöſe Fanatis-
mus der Muhamedaner allenthalben im Anwachſen
begriffen iſt. Werfen wir nur einen Blick
auf die traurigen Vorgänge ſelbſt, die das Ent
ſetzen Europas wachgerufen haben.

Die Friedensfeier.
Jm ganzen deutſchen Vaterlande iſt die

25. Wiederkehr des Tages des Friedens
ſchluſſes feſtlich begangen worden. Ueberall waren
die alten Krieger zu gemüthlichem Feſtmahle
vereint. Ganz beſonders glanzvoll verlief die
Feier in der alten deutſchen Kaiſerſtadt Frankfurt
infolge der Anweſenheit des Kaiſerpagres.
Majeſtäten waren am Sonnabend Vormittag
in Strehlen bei Dresden eingetroffen und von
dem ſächſiſchen Königspaar empfangen worden.
Die Begrüßung war eine überaus herzüche.
Das zahlreich anweſende Publikum brachte den
Majeſtäten ftürmiſche Ovationen dar. Bald
begaben ſich die Herrſchaften nach der Garten-
bau- Ausſtellung. Jn Lem erſten Wagen
fuhren der Kaiſer und König Albert, während
in dem zweiten die Kaiſerin und die Königin
folgten. Schulkinder bildeten auf der Feſtſtraße
Spalier. Nach ſehr eingehender Beſichtigung der
Ausſtellung fand die Rückkehr nach Strehlen
ſtatt. Abends erfolgte nach herzlicher Verab-
ſchiedung die Weiterreiſe des Kaiſerpaares nach
Frankfurt.

Zu Ehren des hohen Beſuches prangte die
Stadt im reichſten Feſtſchmucke, ſie duftete
nach Tannen, wie um die Weihnachtszeit. Am
Ausgang der Kaiſerſtraße, dem Hauptbahnhofe
gegenüber, war eine Ehrenpforte errichtet, das
Uhrthürmchen an der Kreltzung ber Kaiſerſtraße
und den Anlagen durch wandartige Dekorationen
mit überlebenszroßen Kaiſerbüſten verdeckt und
vor der Katharinenk irche erhob ſich ein tempel
artiger Vorbau mit vergoldetem Kreuze auf der
Kuppel und mit reichem maleriſchen Schmuck
und Draperien verſehen. Der „Schwan“, ein
altberühmter Gaſthof, in dem ſchon Blücher nach
der Rückkehr aus Frankreich 1815 abgeftiegen
iſt, trug beſonders reichen Schmuck. Die im Jahre
1880 dort angebrachte Tafel, welche in verblaßten
Goldbuchſtaben verkündete, daß in dieſem Hauſe
am 10. Mat 1871 der Frankfurter Frieden
geſchloſſen wurde, iſt durch eine neue erſetzt; die
Wände waren ganz mit Tannengrün bekleidet.
Jm Jnnern war das ganze erſte Stockwerk für
den Gebrauch des Kaiſerpaares eingerichtet. Dem
„Friedensſaal“ iſt im Allgemeinen ſeine durch
die hiſtoriſche Erinnerung geweihte Form belaſſen
worden. Neben dem hiſtoriſchen Mobiliar, das
die Diplomaten beim Friedensſchluß venutzt
hasen, erhielt der Saal zwei prachtvolle Möbel-
garnituren, Die großen Geſchäftshäuſer wett-
eiferten mit einander in der Ausſchmückung.

Die Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin
in Frankfurt fand am Sonntag Vormittag gegen
10 Uhr ſtatt. Auf dem Hauptbahnhof war zum
Empfange eine Ehrencompagnie des 116. Jn-
fanterie- Regiments aus Gießen aufgeſtellt, Nach
der Begrüßung durch die Vertreter der ſtädtiſchen,
ſtaatlichen und militäriſchen Behörden erfolgte
die Abfahrt nach der Katharinenlirche unrer
dem brauſenden Jubel einer nach Tauſenden
zählenden Menſchhenmenge. Dem kaiſerlichen
Wagen, beſpannt mit vier prächtigen Rappen,
ritt je eine halbe Schwadron Huſaren voraus
und hinterdrein. Auf den Feſtgottesdienſt folgte
unter erneuten Ovationen die Fahrt nach dem
Denkmal, wo ein rieſiges Prachtzelt die
Majeſtäten aufnahm. Das Zelt iſt 12 m hoch,
8 m hreit bei einer Tiefe von 6 m. Der Stoff
dazu iſt mit okerfarbigem Ton gehalten und
ieich im Goldfranzen, Schnüren u. ſ. w. ver
zerrt. Eine auf rothe Kiſſen ruhendem Kaiſer-
krone ſchließt es nach oben ad. Unter dieſer
Krone befindet ſich auf großem Schilde nach dem
Denkmal zu der Reichsadler, nach dem Opern-
haus zu der Frankfurter Adler, Auf beiden
Seiten führten Eſtraden in das Zelt, das direct
an den Bürgerſteig des Opernplatzes geſtellt iſt.
Vor der Eſtrade auf dem Opernplatz ſtellten
ſich zum Empfang die ſtädtiſchen Vertreter auf,
Un die Denkmalsfeier, die programmgemäß
verlief, ſchloß ſich die Abnahme der Parade
über die beiden Frankfurter Regimenter. Auf
beſonderen Wunſch des Kaiſers war das Offizier
rorps des zweiten heſſiſchen Jafanterieregiments

Einen be Nr. 116 („Kaiſer Wilhelm“,) das in Gießen liegt
R Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 U

Die
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Sämmlliche Annoncen Bureaus nehmen Jaſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

e e 1 zu den Feſtlichkeiten erſchienen. Nach der Denk
malsenthüllung frühſtückten die Majeſtäten bei
der Landgräfin. Es folgte gegen 5 Uhr Nach
mittags das Feſtmahl im Palmengarten,
wobei der Kaiſer auf Frankfurt toaſtete. An
den Schluß der Galaoper reihte ſich das Abend-
eſſen im „Schwan“. Die Majeſtäten waren, ſo
oft ſie ſich ſehen ließen, der Gegenſtand be
geiſterter Ovationen Die Jllumination am Abend
war märchenhaft. Die ganze Silhouette des
Triumphbogens wurde bei derſelben durch elek
triſche Glühlichter ausgeſprochen. Auf dem Gipfel
des Bogens erhob ſich eine koloſſale Kaiſerkrone
mit dem Reichswappen. Ju der Mitte der
Pyramiden umrahmten große Lorbeerkränze die
Jnitialen W. A. V, Krone und Kränze er
glänzten ebenfalls im Scheine elektriſcher Lichter.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

s66. Sitzung vom 8. Mai
Jm Abgeordnetenhaufe hatte man am Sonnabend eine

große Debatte erwartet aus Anlaß des konſervativen
Wäbrungsantrages aber vergebens denn der
Autrag wurde auf Wunſch des Abg. Arendt (freikſ.)
von der Tagesordnung abgeſetzt, weil der Finanz- und
der Landwirthſchafte miniſter durch Reiſen am Erſcheinen
verhindert waren. Es wurde nur die Novelle zum Geſetz
über gem einfame Holzungen endgiltig augenommen,
ſowie der Seſetzeulwurf betreffend Gewährung von Um
zu gskoſten an Regierungsbaumeiſter einer beſonderen
Commiſfion überwiesen.

Kontag: Anerbenrecht bei Rentengütern.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die
Kaiſerin verweilte, wie nachträglich bekannt
wird, am Freitag vor der Gedenkfeier der frei-
willigen Krankenpflege im Berliner Schloß einige
Zeit in ſtiller Andacht im Mauſoleum zu Char
lottenburg. Weitere, ſonſt an dieſer Stelle
gebrachte Rachrichten, finden unſere Leſer in dem
beſonderen Artikel „Die Friedensfeier.“

Das vielbeſprochene Telegramm des
Kaiſers an den Geheimrath Hin zpeter,
welches Freiherr v. Stumm in ſeiner am
12. April zu Neunkirchen gehaltenen Rede
erwähnt, aber nicht mitgetheilt hatte, und über
deſſen Jnhalt aus dieſem Grunde in der Preſſe
unzutreffende Vermuthungen verbreitet worden
ſind, lautet nach der „Poſt“ wörtlich, wie folgt

„Berlin, Schloß 28. 2. 96. Stscker hat geendigt, wie
ich es vor Jahren vorausgeſagt habe. Politiſche Paſtoren
ſind ein Unding. er Cyriſt iſt, der iſt auch „ſocial“,
chriſtlich-ſocial iß Unſinn und führt zur Selbſtüberhebung
und Unduldſamkeit, deidets dem Chriſtenthum ſchnurſtracks
zuwiderlaufend. Die Herren Paſtoren ſollen fich um die
Seelen ihrer Semeinden kümmerz, die Nächſtenliebe pflegen,
aber die Politik aus dem Spiele laſſen, dieweil fie da
garnichts angeht. Wilhelm. J. R.“

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe gedachte
ſich am Sonntag noch Schilling sfürſt zu
begeben. Ende der Woche will er wieder in
Berlin eintreffen, wo dann wichtigen Verhand
lungen im Reichstage entgegengeſehen wird.

Unter der Spizzmarke „Regiert in
Preußen der Königoderdas Centrum?“
druckten die „Berliner Neueſten Nachrichten
einen Artikel der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung
ab, worin es heißt:

„Der Rücktritt des Herrn Handelsminiſters war ſo
gut wie feſtſtehend, als noh in zwölfter Stunde ſeitens
der größten Fraction des Reichstages erlolgreiche Verſuche
gemacht wurden, den Biniſter zum Bleiben zu bewegen.

Die näheren Vorgänge hinter den Coulifſen entziehen ſich
unſerer Kenutniß doch wiſſen wir beſtimmt, daß Herr
von Berlepſch die Zuſicherung erhalten hat, er dürfe im

Parlament des feſten Rückhaltes an der Ceutrumsfrae tion
ficher ſein.“

Dieſe Erzählungen ſind von Anfang bis zu
Ende erſunden.

Zur Lehrbeſoldungéefrage erklärt die
„Konſ.-Corr.“, die konſervative Fraction bes
Abgeordnetenhauſes werde trotz ihrerlleberzeugung,
daß die Regelung am Beſten in organiſchec
Weiſe durch ein Volksſchulgeſetz erſolgen ſolite,
doch Angeſichts des dringlichen Bedürfniſſes
einer Gehaltsaufbeſſerung im Lehrerſtande ſich
nicht ablehnend verhalten, falls die Staats
regierung beſchließen ſollte, ein Lehrerbeſoldungs-
geſetz entſprechend der vom Herrenhauſe abge
lehnten Faſſung aufs Neue vorzulegen. Wird
das Geſetz in unveränderter Faſſung wieder vor
gelegt, ſo wird es natürlich wieder abgelehnt
werden. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß vet
einer wiederholten Vorlage diejenigen Beſtim
ungen geändert werden, die diesmal das Scheitern
des Geſetzes herbeiführten.

Zur Arbeiterbewegung. Der Ver
ein Berliner Confectionäre hat ſich nun
doch entſchloſſen, den am 19. Februar verein
barten Lohnzuſchlag von 121/, Procent ſo lange
weiter zu zahlen, bis der Tarif endgiltig durch
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Bekehrung“ und „Jlluſtr. Sountagsblatt“ Dienſtag, den 12. Mai.

ESchiedsſpruch des Gewerbegerichts feſtgeſtellt iſt.
Der Bruch der Lohnvereinbarung wird ſeitens
der Confectionäre damit zu rechtfertigen geſucht,

daß geſagt wird, das Gewerbegericht habe die
Sache verſchleppt; man habe alſo gewiſſermaßen

gegen dieſe Verſchleppung demonſtriren wollen.
Ob ſich der Verein dem nun bald zu erwarten-
den Schiedsſpruch des Gewerbegerichts auch
dann fügen wird, wenn derſelbe nicht ganz in
ſeinem Sinne ausfällt, iſt nach dieſem erſten

ſehr energiſchen Verſuch der Selbſthilfe allerdings
zweifeſhaft. Das Einigungsamt ſeinerſeits macht
bekannt, daß es die Angelegenheit mit größtmög-
licher Beſchleunigung fördert und täglich von

9 vis 3 Uhr Vernehmungen vornimmt. Die-
ſelben ſollen nunmehr auf Antrag der Confee-
tionäre abgebrochen werden, ſo daß der Schieds

ſpruch in den nächſten Tagen bereits zu erwarten
iſt. An der diesjährigen Maifeierin Berlin

haben einem vom Secretär der Gewerkſchaſten er
ſtatteten Bericht zufolge 32411 Perſonen theilge-
nommen nach Abzug von über 5000 Streikenden

ſtellt ſich die Zahl der durch Arbeitsruhe demon-
M ſtrirenden Beſucher der Vormittagsverſammlungen

auf etwa 27000. Arbeiterentlaſſungen infolge
der Maifeier haben vereinzelt in der Holzindu-
ſtirie, ſowie in den Bauberufen, in größeren
Maßſtabe in der Metallinduftrie ſtattgefunden.
3Italien. Bezüglich des eryträiſchen Feld
Rzuges beſtreitet eine officiöſe Note das Gerücht,
wonach zwiſchen dem Ras Mangaſcha und
dem General Baldiſſera Verhandlungen
ſtattgefuaden hätten. Baldiſſera hat vielmehr
die Entſetzung Adigrats erklämpft. Daß darauf

die Feſtung Adigrat zerſtört und von den
FItalienern verlaſſen wurde, iſt garnicht einmal

auf die Initiative Baldiſſeras zurückzuführen,
ſondern entſpricht einem Befehl, den das italieniſche
Miniſterium telegraphiſch an Baldiſſera hatte
ergehen laſſen gleichzeitig mit der Ordre, den

ſoſortigen Rückzug anzutreten. Da dieſe Mit-
theilungen von zuverläſſiger Seite beſtätigt

werden, ſo darf man annehmen, daß italieniſcher
ſeits von einer weiteren Ausdehnung kriegeriſcher

Unternehmungen in Afrika Abſtand genommen
veorden iſt. An ein gänzliches Aufgeben

der eryträiſchen Kolonie denkt man an den
leitenden Stellen in Rom natürlich nicht im
E.rntfernteſten.

Spanien Die an Bord des „Competidor“
gefangenen Freibeuter wurden in Havanna

zum Tode verurtheilt.
NRußland. Zwiſchen Rußland einerſeits,
ſowie China und Korea andererſeits ſchweben
Verhandlungen wegen einer Anleihe für

Korea im Betrage von ungefähr 7 Millionen
Rubel. Als Garantie ſoll die Verpfändung der
Seezölle in Korea und die Uebernahme der beiden
nördlichen Provinzen Koreas in ruſſiſche Ver
waltung dienen.

Großbritannien. England hat jetzt kaum
etwas Wichtigeres zu erledigen als ſeine Afrika

debatten. Der Colonialminiſter Chamber-
lain hat dabei den Muth, die Politik Eng
lands in Südafrika als eine durchaus ge-

rechte und rügſichtsvolle hinzuſtellen, Aber ſelbſt
die Londoner Zeitungen ſind außer Stande,

dem Miniſter beizupflichten, ſie ſchließen ſich viel
mehr den Ausführungen derjenigen im Parla-
mente an, welche die Abberufung von Ccecil
Rhodes als das erſte Erforderniß zur Her

ſtellung geregelten Verhältniſſe in Südafrika
halten, Vielfach befürchtet man auch, daß die
leichtfertige Art, mit der Chamberlain die Schand

thaten des Verſchwörers Rhodes behandelt die
Wirkung haben werde, die in Transvaal geforderten
politiſchen Reformen auf die lange Bank zu ſchieben.

(Nachdrudk verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(11. Fortſetzung.)

Die Gäſte hatten ſich geſetzt und die Dame
des Hauſes winkte Lord Sandilands und ſeine

Begleiter an ihre Seite. Das Concert wurde
durch eine Ouvertüre eröffnet, welcher ein Violin
ſolo ſolgte. Sodann ging der Kapellmeiſter in ein

Nebenzunmer und führte eine junge Dame auf die
Eſtrade, welche er mit einer Verbeugung dem Pub-
Ukum vorſtellte, worauf er ſich an ſein Pult begab.

Der Sturm des Weifalls, der die junge Sängerin
empfing, ſchien dieſe ganz ruhig zu laſſen ſie
machte zwar eine dankende Verbeugung, doch
8 ihre Züge blieben unbewegt. Mark dachte, als
er ſie anſah, daß ſie unſtreitig eines der

reizendſten Geſchöpfe ſei, das er je geſehen.
Sie trug ein einfaches weißſeidenes Gewand

ohne jeden Ausputz; in ihrem kaſtanienbraunen
Haare, welches hinten in einen dicken Knoten
Feſchlungen war, hatte ſie eine weiße Roſe be

ſeſtigt, eine zweite am Ausſchnitte ihres Kleides.
Um ihren Nacken ſchlang ſich eine goldene Kette,
an ver ein mit Türtkiſen beſetztes Hufeiſen hing,
um den Arm ein ſchwerer goldener Reif. „Wer
war dies ſchöne und ſo vornehm ausſehende
I Mädchen, das ſich eines ſo überaus freundlichen
I Empfanges erfreute Lord Sandilands richtete
dieſe Frage an die Herrin des Hauſes, die ihm

ein Programm reichte. Auf dieſem ſtand: „Lieder
vorträge von Miß Grace Lambert.“

7. Kapitel.
Challoner hatte über des Lord Schulter geſehen
und auch den Namen „Grace Lambert“ geleſen.

Dabei ſiel ſein Blick auf ſeinen alten Freund
und Beſchützer und er war erſtaunt über deſſen

Den bisher in engliſchen Blättern kurſirenden
Gerüchten gegenüber wird jetzt bekannt, daß es
ſich bei dem Beſuche Lord Londsdales beim
deutſchen Kaiſer weniger um deſſen Beſuch in
Cowes, als vielmehr um die Uebernahme der in
Glasgow gebauten neuen Yacht des Kaiſers
handelt. Der Kaiſer hat Lord Londsdale beauftragt,
ihn mit dem neuen Meteor an der Regatta in
Cowes zu betheiligen. Lord Londsdale iſt be-
kanntlich jener ſteinreiche ſchottiſche Großgrund
beſitzer, bei welchem der Kaiſer im vergangenen
Jahre auf einige Tage als Gaſt verweilte.
Lord Salisbury hat dem belgiſchen
Geſandten in London eröffnet, England lege
nach Eingang des Berichtes des engliſchen Conſuls
in Boma gegen die hreiſprechung Lothaires
Berufung ein bei dem kongoſtaatlichen Caſſa-
tionshofe und trete als Civilpartei für ſeinen
ermordeten Unterthanen, den Elfenbeinhändler
Stokes, auf.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagkcommiſſion über das bärgerliche

Geſetz b uch hat ihre Berathung bei dem Titel ehe liches
Güte rrecht fortgeſetzt. Rach längerer Debatte wurde
der Antrag Stumm, der die Frau ermächtigen will,
ſelbſtändig über ihr Rermögen zu verfägen, abgelehnt und
der Paragraph in der Faſſung des Entwurfs angenommen,
wonach das Vermögen der Frau durch die Eheſchlirßung
der Verwaltung und Nutzuießnug des Mannes (einge-
brachtes Gut) unterworfen wird. Zum eingebrachten
Gut gehört auch das Vermögen, das die Frau während
der Ehe erwirbt.

Die Commiffion des Abgeordnetenhauſes für den Antrag
Wallbrecht detr. Sicherſtellung der Bauhand-
werker, hat die Beſchlüſſe erſter Leſung, abgeſehen von
redactionellen Aendernngen, aufrecht erhalten. Der Bericht
an das Plenum ſoll ſchleunigſt feſtgeſtellt werden, um ihn
noch vor Schluß der Seſſion fertig zu ſtellen.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Verathuug
des Autreoges v. Brockhanſen betr. die beſondere
Beſtenerung der Bazare hatte ſich in der vorigen
Sitzung dahin geeinigt, von der Feſtſtellung eines Seſetz
entwurfs abzuſehen, dagegen eine Reſolution zu beſchließen.
Dieſe Reſolution, welche verlangt, daß bei einem jährlicheu
Umſatze von mehr als 309 000 Mark, d. h. einem jähr
lichen Reinertrage von mehr als 20 000 Mark eine den
Communalverbänden zu überweiſende Betriebsſtener erhoben
werden ſoll, wurde mit 7 gegen 5 Sttmmen angenommen.

Aenderung der Friedenspräſenzſtärke.
Die „Berl. Correſp.“ ſchreibt zur Aenderung

des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke:
„Der Geſetzentwurf betreffend Aenderungen des Geſetzes

über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres vom
3. Auguſt 1893, wie er vom Bundesrath ſoeben
angenommen iſt, ſtellt die Friedenspräſenzſtärke des
deutſchen Heeres dahin feſt, daß vom 1. April 1897 die
Jnfanterie in 624 Bataillone, die Cavallerie in 465
Escadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien, die Fuß
artillerie in 37 Bataillone, die Pioniere in 23 Bataillone,
die Eiſenbahntruppen in 7 Bataillone der Train in 21
Bataillone formirt werden. Da die durch Geſetz vom
3. Auguſt 1893 geſchaffene Einrichtuug der 4. (Halb)
Bataillone im Jntereſſe der Schlagfertigkeit des
Heeres einer Umwandlung bedarf, ſo ſollen zum 1, April
1897 ohne Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke je zwei
vierte Batallone zu einem Boll bataillon vereinigt
und dies durch geringe Abgaben der drei erſten Bataillone
auf eine Stärke von rund 500 Köpfen gebracht werden.
Je zwei dieſer Bataillone ſollen ein Jnufanterie Regiment,
die beiden Regimenter eines Armeecorps eine Jnufanterie-
Brigade bilden. Wie die vierten Bataullone, ſo ſollen auch
die neuen Regimenter im Frieden mit zur Entlaftung
der alten dienen bei einer Mobilmachung aber bilden ſie
nicht uur Stämme für Neuformationen, ſondern feſt gefügte
Truppentheile, die zu jeder Verwendung im Felde brauchbar
find. Es ſollen demgemäß errichtet werden 19 Jufanterie
Brigadeſtäbe, 42 Jufanterie-Regimentsſtäbe und 86 Jn-
fanterie-Bataillone.

Zur Anfbringung der durch die Organiſationsäuder ung
entſtehenden fort dauernden Ausgaben ſoll in
Anbetracht der Dringlichkeit der Maßnahmen auf die bei
Berathung des Geſetzes vom 3. Auguſt 1894 für die Zu
kunft in Ausſicht geſtellte und in den Koſten der damaligen
Heer esverſtärkung aufgeführte Anforderung „zur Ber
mehrung des Offizier- und Unterofſtzier-Etats der Special
waffen mit zweijähriger Dienſtzeit“ verzichtet werden. Die
hierfür ſeinerzeit eingeſtellten Beiträge belaufen fich für
Preußen auf 800 000 Mark, für Sachſen auf 80 000 M.

für Württemberg auf 42 000 M., für Bayern auf 117 686
M., im Ganzen auf 1039686 M. Dieſen ſtehen an
fortdauernden Koſten für die jetzt geplante Or
gauiſationsänderung für Preußen 472 900 M., für Sachſen
42 000 M., für Württemberg 50 000, für Bayern 66 400,
im Ganzen alfo 586 300 M. gegenüber, ſo daß ſich durch
Annahme der Aenderung fortdauernd kein Mehr, ſondern
ein Minderbedarf ergieht. Die einmaligen Koſten für die
Unterbringung der neu zu bildenden Bataillone betragen
für das Reich nur 10,6 Millionen Mark mehr, als die
jenigen für die Unterbringung der jetzt beſtehenden vierten
Bataillone und können ohne Mehrforderung aus den
1893 hierfür bewilligten Mitteln beſtritten werden. Außer
dem entſtehen an einmaligen usgaben für Verlegung
von Truppentheilen uſw. etwa 3,3 Millionen Mark Koſteu.
Jm Ganzen ſollen durch Nachtragsetat für 1896/97
7.55 Millionen Mark gefordert werden.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 8. Mai. Am Freitag

Abend ertränkte ſich hier ein dreizehnjähriges
Mädchen in der Saale. Zwei über die Zwei-
pfennigbrücke vom Bahnhofe herkommende Leute
hörten, wie das „W. Krsbl.“ erfährt, von dem
Kleinicke'ſchen Grundſtücke am rechten Saaleufer
her einen Fall ins Waſſer und konnten noch
das aus den Fluthen der Saale wieder auf
tauchende Geſicht des jungen Mädchens ſehen.
Das Mädchen ſtieß noch ſchwache Hilfernfe aus.
Sofort angeſtellte Verſuche zweier Fiſcher, mit
Kähnen das unglückliche Mädchen zu retten,
waren leider er folglos; es gelang ihnen auch
nicht, die Leiche aufzufinden. Dem Vernehmen
nach ſoll das unglückliche Kind eine Tochter des
Schuhmachers Weißmantel, Schützenſtraße, ſein.
Ueber die Gründe der verzweifelten That ver
lautet nichts Näheres.

f Badersleben, 7. Mai. Jm September
d. J. feiert unſere altehrwürdige „Ackerbau
ſchule das Jubiläum ihres 50 jährigen Be-
ſtehens und aus allen Theilen des deutſchen
Reiches werden die früheren „Ackerbauſchüler“ in
treuer Dankbarkeit und Verehrung für die Schule
hier zuſammenkommen, um an der ſchönen Feier
theilzunehmen. Ueber die Entwicklung der
e giebt deren jetziger Director Folgendes
ekannt:

„Die Ackerbauſchule zu „Kloſter-Badersleben““ wurde im
Jahre 1846 von dem verſtorbenen Landrath Guſtav
Freiherrn von Guſtedt Dardesheim auf dem ihm
gehörigen Kloſtergute Marienbeck in Badersleben ge
gründet und eröffnet. Sie iſt aus dem Schooße des land
wirthſchaftlichen Vereins des Fürſtenthums Halberſtadt
hervorgegaugen. Die preußiſche Staatsregierung hat zur
Errichtung der Anſtalt in entgegenkommendſter Weiſe Bei
hilfe geleiſtet, wie zur Zeit die Provinzial-Berwaltung zur
Fortführung der Anflalt zweckentſprechende Zuſchüfſe ge
währt. Zweck der Ackerbauſchule iſt, die jungen Söhne,
vorzugsweiſe des bäuerlichen Standes, zu tüchtigen Land
wirthen vorzubilden, und wird hierbei angeſtrebt, den
jungen Leuten dakjenige Maß der allgemeinen Bildung zu
Eigen zu machen, welches man in jetziger Zeit von dieſem
Stande nach ſeiner Bedeutung im Staate und in der
menſchlichen Seſellſchaft erwartet. Die Anftalt, welche die
Zöglinge im alter von 14 bis 17 Jahren zu einem zwe.
jährigen Curſus aufnimmt, übernimmt ſomit ouch die
Aufgabe, für deren Erziehung, wie ſie dieſem Alter
und Stande auf dem Grunde einer chriſtlichen und
patriotiſchen Geſinnung entſpricht, zu ſorgen. Daß der
Schule dies in dem verfloſſenen halben Jahrhundect in
hohem Maße gelungen iſt, beweiſt die immer ſteigende
Frequenz und die große Anzahl hervorragender Landwirthe,
welche aus unſerer Uckerbauſchule hervorgegangen find.
Während die Ackerbauſchule im September 1846 mit
5 Zözlingen eröffnet wurde und die Zahl der Zözlinge
in den letzten 10 Jahren durchſchnittlich nicht unter 80
betrug, wird die Schule das zweite halbe Jahrhundert mit
über 100 Zöglingen beginnen, und hat die Uckerbauſchule
ſeit ihrem Beſtehen nahezu 2000 Landwirthe für
ihren ſchönen, aber mühevollen Beruf vorgebildet. Um
nun den Tag der 50 jährigen Wiederkehr, an welchem die
Ackerbauſchule gegründet und eröffnet iſt würdig zu feiern,
hat ſich, den Wünſchen Bieler entſprechend, bereits ein
„Feſte Kusſchuß“ früherer Ackerbauſchüler gebildet,
welcher demnächſt an alle noch lebenden früheren „VBaders
leber Ackerbauſchülezr“ einen Aufruf zum Zwecke der
Theilnahme an der Feier, welche eine in jeder Beziehung
würdige und großartige zu werden verſpricht, ergehen
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ſonderbar aufgeregtes Weſen. Derſelbe ſtarrte
mit zuſammengezogenen Augenbrauen und mit
zitternden Lippen auf die Sängerin, die eben ein
Volkslied zu ſingen begann, deſſen rührende
Melodie in aller Herzen wiedertönte. Die junge
Dame ſtand ruhig und unbeweglich, als ob die
vielen hundert Blicke, welche ſie anſtarrten, ſie
nicht berührten. Als ſie geendet, erklang ein ſo
leidenſchaftlicher Beifallsſturm, wie er in dieſen
Räumen vielleicht noch nie gehört worden war.
Von Lady Carabas angenehmem Geſicht ſchwand
der Zug von Angſt, der darauf gelagert hatte
und ſie lächelte freundlich während des alten
Kapellmeiſters graublonder Schnurrbart vor
Vergnügen zu wachſen ſchien und er der
Sängerin einen ermunternden Blick zuwarf, als
er ihr die Noten zu einer italieniſchen Arie hin
reichte. Auch dieſe wurde in künſtleriſcher
Vollkommenheit vorgetragen, aber kaum war der
letzte Triller verhallt, als die Begeiſterung, die
ihren Glühpunkt erreicht hatte, ſich nicht mehr
halten ließ und während die Herren leidenſchaſt
lich Bravo riefen, warf der größte Theil der
anweſenden Damen die Blumenſträuße auf das
Podium, ſodaß die ſchöne Sängerin dort auf
einem Blüthenteppich zu ſtehen ſchien. Nachdem
ſie einige Sträuße aufgehoben und ſich dankend
verneigt hatte, führte der Kapellmeiſter ſie hinaus.

Alles beglückwünſchte die Ladz, einen ſolchen
Stern entdeckt zu haben. Man wollte wiſſen,
woher Grace Lambert ſtammte und wer ihr
Lehrmeiſter geweſen ſei, aber die Herrin des
Hauſes bat um Ruhe und Stille, weil einiges
aus einer neuen Oper vorgeſpielt werden ſollte.
Mark Challoner kam nach und nach wieder
zu ſich und auf die Erde zurück, von welcher
ihn Miß Lamberts Geſang entführt hatte. Er
ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne und
wollte eben ſeine Eindrücke Lord Sandilands mit

lafſen wird. Alle ſrüheren Ackerbauſchüler aber werden es

als eine Ehrenpflicht betrachten, durch ihr perſönliches
Erſcheinen bei der 50 jährigen Feier zum Gelingen des
ſchönen Feſtes mit beizutragen. Ebenſo wird es der jetzige
Beſitzers der Schule und des Kloſtergutes Marienbeck,
Herr Commercienrath Dippe zu Quedlinburg, nicht
daran fehlen laſſen, die früheren „Baderslebener Acker
bauſchüler“ würdig zu empfaugen. Möge es daher nie
mand, welcher beadſichtigt an der Feier theiluunehmen,
verſäumen, ſo bald als möglich ſeine genaue Adreſſe au
den jetzigen Director der Schule, A. Heine, Badertleben,
einzuſenden.

f Sondershauſen, 8. Mai. Auf ſelt-
ſame, aber wirkſame Weiſe verſchaffte ſich ein
hieſiger Einwohner Nachtruhe. Schon mehrere
Male war der Schlaf der Bewohner einer ge
wiſſen Stadtgegend durch das ununterbrochene
Gebell von mehreren großen Jagdhunden geſtört
worden. Der Lärm wiederholte ſich auch in
einer der letzten Nächte. Der Nachbar des
Hauſes, worin die Hunde den fürchterlichen Lärm
vollführten, wollte nun den Beſitzer nicht der
Hunde, ſondern des Hauſes wecken, um ihn zu
beſtimmen, dahin zu wirken, daß die Hunde ein
geſperrt würden. Da ihm das nicht gelang,
nahm er zwei blecherne Topfdeckel und
ging, dieſelben wie Becken ſchlagend, in ſeinem
Garten auf und ab. Die Hunde tobten zwar
noch entſetzlicher allein der Zweck wurde erreicht.
Zuerſt beküwmerten ſich die Nachbarn und dann
die Nachtwächter um den Lärm Letzere machten
Anzeige und nun wurde behördlich das Ein
ſperren der Hunde veranlaßt. Das Mittel dürfte
auch ſonſt ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. Mai 1896,
Das war ein echter Frühlings-

Sonntag, der zweite Sonntag im Mai! Den
ganzen Tag ein von keinem Wölkchen getrübter
heiterer Himmel, warmer Sonnenſchein, ein die
Sonnenwärme linderndes friſches Lüftchen, freund
liches Grün, balſamiſcher Blüthenduft, munteres
Vogelgezwitſcher überall, mehr kann man von einem
Maien Sonntag in Wirklichkeit nicht verlangen
Wie ganz verſchieden zeigte er ſich doch von
ſeinem Vorgänger, dem erſten Sonntag in
dieſem Monat! Da war es kalt und ſtürmiſch
und als es gegen Abend gar noch zu regnen
begann, konnte man eher den Winter als den
Sommer nahe vermuthen. Die Natur hat die
Scharte glänzend ausgewetzt. Der zweite
Sonntag im Mai war tadellos, ganz einer
von denen, wie ſie im Buche ſtehen. Kein Wunder,
daß die Menſchen einen ſolchen Tag wahrnahmen
und ins Freie ſtrömten. Jn den Gartenwirth
ſchaften, in den Anlagen, auf den Landſtraßen
und Feldwegen begegnete man Spaziergängern.
Manchen ſchien es allerdings ſchon wieder
allzu warm zu ſein, denn wenn die Männer
erſt den Schattenſpender aufſpannen und ſich den
Schweiß von der Stirn wiſchen, dann iſt es
wenigſtens bei einem großen Bruchtheil des
ſtärkeren Geſchlechts mit den Annehmlichkeiten
des Mai zu Ende und die Proſa des Bieres
wird alsdann der Poeſte des Wonnemonats vor
gezogen, Run die Wirthſchaften dürften auch
einen guten Tag gehabt haben. Der Gotthardts
teich trug mit dem lebhaften Gondelfahren nicht
wenig zur Verſchönerung des Maienbildes in
unmittelbarer Nähe der Stadt bei. Die Fluthen
der Saale ader durchfurchte noch nicht der
Dampfer „Kaiſer Friedrich“. Er lag ruhig vor
Anker; aber am Himmelfahrtstage will er end
giltig ſeine Fahrten aufnehmen. So wurde uns
wenigſtens geſagt irgendwelche Bürgſchaft für

theilen, als dieſer aufſtand, über die Hitze klagte
und das Zimmer verließ. Mark ſah ihm er-
ſtaunt nach, denn der ſonſt ſo gewandte Welt
mann kam ihm ganz verſtört vor; er wollte ihm
folgen aber ſoeben begann die Muſik. Freilich
hörte er davon wenig; der ſchönen Sängerin
ſüße Stimme tönte noch in ſeinem Ohr und
ſonderbarerweiſe ſtand plötzlich das Bild ſeines
Bruders ſo klar vor ſeiner Seele, als hätte er
denſelben erſt geſtern geſehen.

Jetzt, nachdem des vornehmen Componiſten
Oper gehört worden, drängte ſich alles zu dem
Souper, dazwiſchen aber hörte man das Geſchwirr
der verſchiedenen Stimmen, die das Glück der
theuren Lady Carabas prieſen, das achte Wunder
der Welt in Miß Grace Lambert aufgefunden zu
haben. Es verletzte Mark innerlich, den Namen
des ſchönen talentvollen Mädchens von den
frivolſten Lippen der Männer und dem neu-
gierigſten Gefrage der Frauen entweiht zu hören.
Er zog ſich in das Bibliothekzimmer zurück, um
den erhaltenen Eindruck ausklingen zu laſſen und
kehrte erſt wieder, als der Tanz im vollen
Gange war. An eine Säule gelehnt, ſah er dem
frohen Treiben zu, bis die Geſpräche eines vor
ihm ſtehenden Paares ſeine Aufmerkſomkeit ab
lenkten. „Wer iſt der Herr, welcher eben mit
Lady Carabas ſpricht?“ fragte die Dame.
„Der, ach Gott, den findet man überall.“
„Nun bin ich ſo klug als zuvor ſein Name
lachte e. „Sein Name auf mein Wort, ich
habe ihn vergeſſen ich weiß nur, daß er mit
Tricehorſt ſehr befreundet iſt. Sie kennen Trice
horſt „Jch bin Lord Tricehorſt ſchon be
gegnet.“ „Begegnet, natürlich: er iſt ein naher
Verwandter der Lady Carabas. Mit ſeinem
Freunde gab es irgend eine dunkle Geſchichte
er hat kein rechtes Anſehen mehr doch eben
darum ladet ihn Lady Carabas ein. Ja, ſie

e

zeichnet ihn aus durch ihre Gunſt. Sie liebt alle

Beſonderheiten, wenn ſie auch etwas anrüchig ſind.
Jch glaube, ſie würde gerne eine Verſammlung
von Verbrechern in ihrem Hauſe veranſtalten,
weil dies „außergewöhnlich“ wäre. Doch wir
müſſen tanzen, der Walzer geht bald zu Ende.
Das Paar wirbelte vorüber und Mark ſuchte
mit ſeinen Blicken die Dame des Hauſes, um
zu ſehen, mit wem ſie ſich unterhielt. Der Herr
wandte ihm den Rücken er konnte ſein
Geſicht nicht erkennen, jedoch im ſelben Augenblick
hörte er, wie einer der auſwartenden Diener
zum andern ſagte: „Wo iſt Mr. Hasbürn, ich
ſoll ihm ſagen, daß Lord Tricehorſt nicht mehr
länger warten will.“ „Dort ſteht er und ſpricht
eben mit Milady“, ſagte der Andere, Mittler
weile war die Lady im Geſpräch mit ihrem Gaſte
Mark ganz nahe gekommen. „O, Sir Challoner“,
ſagte ſie in der freundlichſten Weiſe, „ich fürchte
ſehr, daß Sie ſich dieſen Abend recht gelangweilt
haben. Leugnen Sie es nicht. Dieſer abſcheuliche
Lord Sandilands, welcher Sie überall vorſtellen
ſollte, hat ſich in der Bibliothek verkrochen, wo
er alte Scharteken ſtudirt, ſtatt meine junge
Damenwelt zu bewundern kommen Sie mit mir
wir wollen ihn ſchelten, doch erlauben Sie, daß
ich Sie vorher dem Freunde meines Hauſes
vorſtelle. Mr. Hasbürn“, fuhr ſie fort, ihres
Nachbars Arm mit dem Fächer berührend, „ich
möchte Jhnen gerne Sir Challoner vorſtellen.
Gilbert Hasbürn, der mit einem Dritten einige
Worte gewechſelt hatte, wandte ſich raſch um,
als die Lady den Namen genannt. Seine
Wangen wurden todtenblaß und die tief in den
Höhlen liegenden Augen noch matter und glanz-
loſer, während er mit den dünnen Lippen den
feinen Schnurrbart zuſammenpreßte.

(Fortſetzung folgt.)
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f die Richtigkeit der Mittheilung übernehmen wir
nicht. Jn der Gegend, wo der Dampfer
ankert, bei den Badeanſtalten, zwiſchen der
geunger und der WeißenfelſerStraße, traten
am Sonntag ſo recht die Gegenſätze im menſch
lichen Leben in Erſcheinung. Vom „LCaſino“
herüber ertönte fröhliche Tanzmuſik, auf dem
Friedhofe geleitete man einen Entſchlafenen zur
letzten Ruheſtätte und am „Thüringer Hof“ ver
nügten ſich die Kinder bei einem Carouſſel.

So berühren ſich die Extreme.
d, Auf dem ſtädtiſchen Friedhofe erfolgte

am Sonntag Nachmittag die Beiſetzung des
am Donnerſtag verſtorbenen Geheimen und Ober-
Regierungsrathes a. D. Herrn Eduard Crüger.
Die Trauerfeier fand in der Friedhofskirche
ſtatt. Zu derſelben hatten ſich eine große
Menge Leidtragender eingefunden, darunter auch
die Spitzen der hieſigen Behörden. Die Trauer-
rede hielt Herr Superintendent Profeſſor
Dr. Martius, welcher auch am Grabe die
Einſegnungsworte ſprach, nach welchen der Sarg
der Erde übergeben wurde. Ueber den Lebens
(auf des Entſchlafenen ſind wir in der Lage,
die folgenden Mittheilungen machen zu können
Der königliche Geheime- und Ober Regierungs
rath Eduard Crüger wurde am 25. December
1807 zu Deutſch Eylau in Weſt Preußen
geboren un bis zum Jahre 1819 im elrerlichen
Hauſeerzogen. Vom 1. April 1819 bis zum
Herbſt 1827 beſuchte er das Gymnaſium in
Königsberg. Er ſtudirte ſodann 3 Jahre
und zwar 3 Semeſter in Königsberg und 3 Se-
meſter in Heidelberg Rechtswiſſenſchaften.
Nachdem er gegen Ende des Jahres 1830 die
erſte juriſtiſche Staatsprüfung in Berlin be
ſtanden hatte, wurde er zunächſt daſelbſt als
Auscultator beim Kammergericht und ſo-
dann, nach beſtandener zweiter juriftiſcher
Prüfung daſelbſt als Kammergerichts-
referendar beſchäftigt. Am 4. December 1837
wurde er auf Grund der beſtandenen dritten
Prüfung zum Kammergerichtsaſſeſſor
ernannt. Vom Mai 1838 bis Ende März 1840 war
er bei der früheren Generalcommiſſion in Sol din
thätig und fungirte ſodann vom 1. April 1840
bis Ende April 1842 als Specialcommiſſar
in Lübben. Jm April 1842 wurde derſelbe
der Generalcommiſſion in Poſen überwieſen
und war bei derſelben zunächſt als Re
gierungsaſſeſſor und vom 22, November
1343 ab als Regierungsrath thätig. Jm
März 1847 wurde er als Juſt itiar an die Re
gierung zu Bromberg verſetzt. Er bearbeitete da
ſelbſt die geſammten Juſtitiargeſchäfte, leitete babei
die in der erſten Entwickelung begriffenen Landes-
meliorationsangelegenheiten und war zeitweiſe auch

Domänendepartementsrath, Als Com-
miſſar der königlichen Regierung zeichnete er ſich
im Jahre 1848 insbeſondere durch große Energie und
Umſicht bei der Unterdrückung der polniſchen
Schilderhebung aus. Durch Erlaß der Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten, des Jnneren
und der Finanzen vom 15. Auguſt 1851 wurde
er zum Mitglied der Kaſſenabtheilung des
deutſchen Bundes in Frankfurt a. Main
ernannt und bearbeitete daſelbſt die auf den
Bundeshaushalt und die Bundesfinanzen bezüg-
lichen Angelegenheiten mit dem öſterreichiſchen
Miniſterial-Rath Baron Nell und ſpäter mit
dem Nachfolger, Grafen Heu ſenſta m m.
Als Mitglied der Bundes Kaſſenabtheilung wurbe
ihm durch allerhöchſten Erlaß der Charakter
als Geheimrath verliehen. Nachdem die
deutſche Bundesverſammlung beſchloſſen hatte,
die Abtheilung für das Bundes, Kaſſen und
Rechnungsweſen Ende Mai 1856 aufzulöſen
und dem Geheimrath Crüger ihre volle An-
erkennung für ſeine bei der Vollführung der
ſchwierigen und mühevollen Geſchäfte bewieſene
Umſicht, Kenntniſſe und Ausdauer ausgeſprochen
hatte, wurde derſelbe an die Regierung nach
Merſeburg verſetzt. Vom 1. Juli 1856 bis
zu ſeinem nunmehr erfolgten Tode hat der-
ſelbe in Merſeburg gewohnt. Durch
Allerhöchſten Erlaß vom 24. November 1858
wurde er in Merſeburg zum Ober Re-
gierungsrath und Dirigenten der Finanz-
Abtheilung ernannt. Am 3, Januar 1881 wurde
unter großer Betheiligung, insdeſondere auch der
Domänenpächter des Bezirks, das 50 jährige
Dienſtjubiläum des Verſtorbenen gefeiert. Am
1. Juli 1883 trat er in den Ruheſtand. Jn
allen ſeinen Staatsanſtellungen hat er mit ſtets
regem Eifer und mit großer Hingebung
für das StaatsJntereſſe und öffentliche Wohl
gewirkt und die Pflichten ſeines Amtes mit
großer Treue erfüllt. Auch nach ſeiner Penſio-
nirung bis zu ſoinem Tode nahm er an allen
Staatsangelegenheiten und Fragen des öffent
lichen Wahles den lebhafteſten Antheil. Er war
ein vornehmer, feiner Kopf, der eine außer
ordentliche Beweglichkeit des Geiſtes und um-
faſſende vielſeitige Kenntniſſe beſaß. Neben ſeiner
vielſeitigen Thätigkeit verwandte er täglich 1--2
Stunden zu ſeiner geiſtigen Erholung auf das
Leſen römiſcher und griechiſcher Klaſſiker in der
Urſache und behielt dieſe Gewohnheit bis zu
zu ſeinem Tode bei. Er war ein äußerſt liebens
würdiger, vortrefflicher Charakter, ein Vann von
ſeinem Taktgefühl, und ein anregender, ange
nehmer Geſellſchafter, der ſich in ſeinem langen
Leben viele treue Freunde erwarb, von denen die
Meiſten vor ihm heimgegangen ſind.

—e, Die geiſtliche Muſik Aufführung,
welche der ſtädtiſche PeſtalozziVerein am Sonn
abend im Dome zur Vorfeier des Friedens

jubiläums veranſtaltete, hatte erfreulicherweiſe
eine große Menge Beſucher gefunden. Das
Programm wies durchweg nur gediegene Ton-
ſchöpfungen auf, und die Wiedergabe derſelben
war ihrer würdig. Die Soliſten des vocalen
Theiles waren Frau Emma Schumann und
Herr Opernſänger Börner aus Roſtock; beide
führten ihre umfangreiche und ſchwierige Aufgabe
in vollendeter Weiſe durch. Daſſelbe läßt ſich
von den Soliſten des inſtrumentalen Theiles ſagen,
bezüglich deſſen Herr Muſikdirector C. Schumann
ſich wiederum als Meiſter auf der Orgel zeigte,
während Herr Lehrer Sachſe auf dem Cello
und Herr Lehrer Hinkelthein auf der Violine
ſich alsBeherrſcher ihrerJnſtrumente erwieſen. Eine
dankbare und vielſeitige Leiſtung war dem
Männer-Chor des Peſtalozzi-Vereins zuge-
fallen, die von ihm vorgetragenen Chorlieder
zählten zu dem Schönſten der ganzen Muſik
aufführung. Den Höhepunkt erreichte dieſe in
der Schlußnumrier, dem Helden-Requiem von
Heinrich Zöllner. Hier mußten nochmals alle
Mitwirkenden und in Verbindung mit ihnen das
verſtärkte ſtädtiſche Orcheſter dos beſte
Können, ſowie die ganze Kraft einſetzen. Das
geſchah denn auch mit ſolcher Hingabe, daß die
mächtig ergreifende Compoſition in voller Schön
heit zur Geltung gebracht wurde. Die Auf
ſtellung derReihenfolge der einzelnen Nummern kann
übrigens ein kleines Meiſterwerk genannt werden,
inſofern den einzelnen Mitwirkenden ſtets eine
Pouſe geboten wurde. Auf dieſe Weiſe war es
möglich, das Programm ohne Unterbrechung
durchzuführen und für die große Schlußnummer
dennoch über nicht ermattete Kräfte verfügen zu
können. Der Ort der Aufführung geſtattete keine
Beifallsäußerungen, andernfalls hätten ſie gewi;
nach keiner Nummer gefehlt. Aber auch ſo darf
der ſtädtiſche PeſtalozziVerein ſich verſichert
halten, daß er auf dieſe geiſtliche Muſikaufführung
mit Genugthuung zurückblicken kann.

Der am Freitag im Stadtheater zu Halle
ſtattgefundenen letzten Aufführung der Dichtung
des Herrn v. Rohrſcheidt: „Armin und
Thusnelda“ wohnte auch Herr Regierungs
präſident Graf Stolberg bei. Die Herren
v. Rohrſcheidt, Director Rahn und Re
giſſeur Vorenz wurden auch bei dieſer letzten
Aufführung durch Hervorrufe ausgezeichnet. Nach
Schluß der Vorſtellung fand in den Räumen des
Theaters noch ein gemüthliches Beiſammenſein
ſtatt; Es wurden dabei Gruppenbilder her-
umgezeigt, welche Herr Photograph Bimpage bei
der Generalprobe und während der zweiten Auf-
führung mit Blitzlicht aufgenommen hatte. Dieſe
Bilder dürften vorausſichtlich auch bald in
hieſigen Schaufenſtern zu ſehen ſein. Der Rein
gewinn aus den Vorſtellungen, welche bekanntlich
zum Beſten des Kaiſer-Wilhelm Denkmals zu
Halle gegeben wurden, beläuft fich auf etwa
4000 Mk.

—-8 Die Generalverſammlung der
Kinderbewahranſtalt in der Alten-
burg tagte am Sonnabend Nachmittag im
Rathhauſe. Die Sitzung nahm einen ſehr
ſchnellen Verlauf. Die Rechnung für 1895
wurde für richtig befunden und betreffs derſelben
Decharge ertheilt. Weiterhin wurde die Vor
ſtandswahl vorgenommen, welche die Wiederwahl
der ſeitherigen Mitglieder ergav. Damit war
die Tagesordnung erſchöpſt.

Meuſchau, 9. Mai. Als der Arbeiter
Drubig aus Halle am Donnerſtag ſeine
hieſigen Verwandten beſuchte, gerieth er mit
ſeinen beiden Schwägern in einen erbitterten
Streit, der bald ein blutiges Ende nahm.
Drubig erhielt mehrfache Verletzungen, ſodaß er
in Halle ärztliche Hilfe in Unſpruch nehmen
mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Im Hauptreſtaurant der Ausſtellung walten neben
300 Kellnern in den vier Speiſeküchen 45 Köche und Koch
eleven ihres Amtes, wäyrend 50 Spülfrauen und 20
Meſſer und Silberputzer in ununterbrochener Thätigkeit
unter Beihilfe von 20 Küchendienern und Hausburſchen
das gebrauchte Material wieder in Stand ſetzen. Drei
Leinenbeſchließerinnen herrſchen im Reiche der Wäſche
ſchränke. Sie enthalten die Kleinigkeit von 3500 Tafel
tüchern, 30 000 Servietten, 3500 Gartendecken, 6009
Kellgerſervietten und 1200 wteſſer, Giäſer, Bouillon und
Eistüchern, die nach ihrem Gehrauch in den drei Waſch
anſtalten des Reſtaurants wieder ihre Friſche und Weiße
erhalten. Vier Kaffeeküchen mit einem Bedienungs
perſonal von 20 Perſonen ſorgen für die Bedürfniſſe der
Liebhaber des echten Rocca, denen 12000 Tafſen, 6000
Kannen und Känuchen, 5000 Serxviceplatien und 6000
ſilberne Kaffeelsffel zur Verfügung ſtehen. Für die
„fleiſchlichen“ Bedürfniſſe ſorgen 6 angeſtellte Schlächter;
7 BSierbuffetiers ſpenden den braunen Serſtenſaft und in
den Kellereien und Weinausgaben walten 12 Perſonen
ihres Umtes, da den Väſten 300 Weine zur Verfügung
ſtehen. Daß für die es Reſſort 15 000 Gläſer jeglicher
Sattung und 500 ſilberue Flaſchenkühler vorhanden ſind,
ſei nehenbei erwähnt und gleichzeitig auch der 20 000
Seidel gedacht, die ſich in den fünf Etablifſements der
Firma Adlon u. Drefſel in Summa vorfinden. Von
Porzellan find in Gebrauch 800, tiefe, 90000 flache,
10 000 Deſſert- und 8000 Kompotteller und über
10 000 ſonſtige Gegenſtände an SBchüſſeln, Terrinen,
Saucieren 2c., während zur Ergänzung der Gedecge
12000 Meſſer und Gabeln, 6 000 Löffel, je 3000 Deſſert
meſſer und Sabein und 600 Serviceplatten alles in
Silber dienen. Ueber dem Finanzdepartement waltet
ein Hauptkaſſirer, dem 10 Kaſſtrerinnuen und 20 Bons-
und Markentaſſirerinnen unterftehen, und die Wirthſchafts
centrale, wo die umfangreiche Buchführung gehandhabt
wird, beſchäftigt ſechs Buchhalter nebſt zahlreichen Ge
hilfen. Zehn Portiers und Pagen ſtehen zur Berfügnng
der Gäſte, denen außerdem 20 000 Stühle ausreicheude
Gelegenheit geben, nach ihrer ermüdenden Wanderung
durch die Ausſtellung genügend auszuruhen. Eine

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unie rhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
in der Ausſtellung getroffen. Jn ihrem in unmittelbarer

Nähe des Hauptgebändes belegenen Pavillon hat ſie ein
alphabetiſch geordnetes Buch ausgelegt. Perſonen, welche
ſich in der Ausſtellung mit irgend Jemand treffen wollen,
einen beſtimmten Treffpunkt jedoch vorher nicht feſtſetzen
konnten, geben in dem Buche den Rendezvousplatz an
und der Späterkommende kann dann durch Einſichtnahme
in das Buch erfahren, wo er erwartet wird. Die Ein
tragung in das Buch koſtet 10 Pfa., das Nachſchlagen iſt
unentgeltlich Die Unfallſtation der Ausſtellung
hat ihre Thätigkeit nicht ohne gewifſen Humor begonnen.
Der erſte „Patient“ war nämlich ein geiſtlicher Würden
träger, der die Hilfe der Station in Aunſpruch nehmen
muyßte, weil die Entwäſſerungsanlage auf dem Aus
ſtellungsterrain noch nicht functionirt. Am Mittwoch
Abend gegen 11 Uhr entgleiſten beim Güterzuge 3351
auf dem Ausſtellungsbahnhofe 3 Wagen, wodurch
beide durchgehenden Hanptgeleiſe zeitweilig geſperrt wurden.
Der Vorort- und Ringverkehr hat einige Vexſpätung er
litten. Perſonen ſind nicht beſchädigt. Die Ausſtellung
ift am Sonnabend Nachmittag vom Prinzen Heinrich
und der Erbprinzeſfin von Meiningen beſucht
worden. Ueber 300 000 Perſonen haben bisher der Aus
ſtellung ihren Beſuch abgefſtattet.

(Die neueſte Verrücktheit) die Paris be
ſchäftigt, iſt das Unternehmen eines gewiſſen Durand, der
ſich im Zuſtand des Gehäugtſeins zur Schau
ſtellt und in dieſem Zuſtande 13 Tage und Nächte an
geblich ohne Unterbrechung ousharren will. Dieſer Durand
war früher Anfſtreichergelle in Marſeille. An ſchwerer
Hyſterie leidend, pflegte er mitten in ſeiner Arbeit plötzlich
in kataleptiſche ſchlafähnliche Zuſtände zu verfallen und
tagelaug zu ſchlafen. Er kam auf den richtigen Hyſteriker
Gedanken, aus ſeiner Nervenkraukbeit Kapital zu ſchlagen.
Er unternahm es, in einem Marfeſller Vergnügungslokal
28 Tage lang unbeweglich auf e'ner Säule zu ſtehen, und
er führte, von einer wirkſamen AutoSuggeſtion unterftützt,
dieſen Porſatz auch aus. Dieſes Kraftſtück hatte angeblich
die ſeltſame Folge, Durauds Körperlänge um volle fünf
Ceutimeter zu verringerun. Dieſe Verkleinerung ſeiner Ge
ſtalt ärgerte Durant, und um ſeine frühere Länge wieder zu
erlaugen, verfiel er auf den Einfall, ſich füc eine Zeitdauer
von 13 Tagen auf hängen zu laſſen. Zum Schauplatz
dieſer neuen Heldenthat wählte er ein Tingeltangel von
Montmarire. Jn einem Raume, der durch einen Vorhang
vom allgemeinen Saale getrennt, baumelt der Kerl that
ſächlich au einem Strick, der an einem Hacken der Decke
befeſtigt iſt. Natürlich iſt die Schleife ihm nicht um den
Hals gelegt, da er ſonſt von den 13 Tagen der Prüfung
nicht 13 Secunden überlebt hätte, ſonderg ſie iſt ihm
unter Kinn und Hintechaupt geführt, wahrſcheinlich mit
unterſtützenden Schleifen unter den Armen, ebſchon dieſe
nicht deutlich ſichtbar find. Der Raum iſt nämlich in
günſtiges Halbdunkel gehüllt, theils um den Anblick
ſchauerlicher zu machen, theils um kleine Kniffe zu ver
bergen. Das Hängeverfahren iſt in der Hill-
kunde nicht unbekaunt. Man hängt Kinder bei Berkrüm
mnngen der Wirbelſäule, um ihnen nen Gipkpanzer um den
Unterleib zu legen, man hängte bis vor etwa 3 Jahren
häuſig Rückenmarkleidende, was aber jetzt wieder in Ab
nahme gekommen iſt. Allein es handelte fich immer nur
um eine ganz kurze Zeit, und über die Wirkungen drei-
zehntägigen Hängens auf den Organismus fehlt es an
Erfahrungen. Angeblich halten zwei Aerzte fortwährend
bei Durand Wache. Er nimmt nichts zu ſich als einen
unbekannten braunen Trauk, wahrſcheinlich eine Opium-
tinetur in Wein. Jn der Nacht wird zeitweilig eine Leiter
herangerückt, auf die er die Füße ſtützt, um ſich ein wenig
vom Hängen anszuruhen. Die Wufik, die aus dem
Hauptſaale zu ihm dringt, ſcheint bei ihm Bewegungs-
antriebe auszulöſen, die er nicht hemmen kann. Wenig
ſens ſieht man wie manchmal ſeine Gliedmaßen zum
Rhythmus der Mufik zucken. Der Anblick, den der WMierſch
an ſeinem Stkricke, mit geſchloſſenen Augen, geöffneten
Lippen, fahlem Galgengeficht und häufig zappelnden Seinen
in dem beſchatteten Saale bietet, iſt adbſchenlich. Aber die
Pariſer finden ihn reizvoll und ſtrömen in hellen Haufen
in das Tingeltangel.

Erbauung von Arbeiterhäuſern.) Zur
Erbauung weiterer billiger Arbeiterhäuſer hat der gemein
nützige Bremer Bauverein ſein KAciiencapital um
300 600 M. erhöht.

(Raubmord in CLhicago). Neulich Abends
betraten 2 Räuber einen großen Schnittwagaren-Laden in
der Nadiſen-Street zu Chicago und forderten von der
Kaſſirerin Gelo. Als ihnen dies verweigert wurde, feuerten
ſie einige Schüſſe ab, von denen einer die Ka ſirerin leicht
verwundete. Der Geſchäftseigenthümer, welcher die ent
fliehenden Räuber verfolgte, wurde von ihnen erſchoſſen,
ein Mann und eine Frau gefähriich verwundet. Trotzdem
gelang es den Bandiren, in der angeſammelten Menge zu
entkommen.

(Selbſtmord eines Offizier s) Zerrüttete
Bermögensverhältniſſe haben den Leutnant Vötticher vom
5. Grenadierregiment in Po ſen veranlaßt, fich zu erſchießen.

(Niſſiounärs- Familie ermordet). Zu
Sfarx in Tunis wurde der engliſche Miſffionar Leach
ſammt Frau und Kind er mordet. Es ſoll ein Rache
agct vorliegen.

(Eine gewaltige Feuersbrunſt) hat in
Königsberg i. Pr. vier große Speicher eingeäſchert.
Ein weiteres Umſichgreifen des Feuers wurde durch die
kräftigen Maßnahmen der Feuerwehr verhindert. Der
Schaden beträgt etwa 1 Millionen Mark.

(Jn große Lebensgefahr) gerieth auf dem
Bahnhof Neubrandenburg der bekanntlich blinde
Großherzog von Mecklenburg-Strelitz in dem
Augenblick, als er vom Berliner Geleiſe durch einen Be
gleiter zum Bahnhof hinübergeführt wurde. Um den
Bahnfteig zu erreichen, ſind zwei andere Geleiſe zu über
ſchreiten. Auf einem dieſer Geleiſe dlieb der blinde Fürſt
hinter einer Breſche mit dem Stiefelabſatz ſtecken, ſo daß
er den Fuß nicht wieder herausheben konnte. Da der
Verkehr gerade ſehr lebhaft war, im nächſten Angenblick
auch von beiden Seiten zwei Züge die betr. Stelle zu
paſſiren hatten, ſprang ein Locomorivführer herb.i, welchem
es mit großer Mühe gelaug, dem gefährdeten Fürſten aus
dem Stiefel zu helfen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater: Spielplan Diens

tag Neues Therter: Madame Sans- Eene: Altes
Theater Der Vo,eibändler,

Vereine und Verſammlungen.
Joter nationale Ausſtellung und Wett-

ſtreit Baden- Baden 1896. Jn den Monaten
Auguſt und September d. J. fiadet in der Welt, Cur-
und Wadeſtadt Badeu- Baden eine internationale Ausßellung
mit Wettiſtreit für die Gedicte der Hyziene, Volksernährung,
Armeeverpflezung, Sport und Fremdenverkehr in Ver
bindung mit einſchläigen internationalen Special Con
currenzen für Bier, exportfähige Flaſchenweine, Cognac und
ſonſtige magenſtärkende Geitränke, Champagner und Schaum
weine, natürliche und lkünſtiiche Minera'wäfſer, Rabrungs
und Genußmittel für Seereiſen nud Marinebedarf (Dauer
waaren), Cigarren und Cigaretten, Gae, Koch und Heiz-
Apparate ete. ſtatt. Die Ausſtellung iſt das erſte der
arlige Unternehmen in Süd Deutſchland und dürfte dem
ſowohl im Jnland als auch im Ausland eutgegengebrachten
Jntereſſe nach zu ſchließen ſowohl für die Ausſteller als
auch für die Stadt einen glänzenden Verlauf nehmen.
Anmeldungen find länzſtens bis 15. Juni 1896 an

praktiſche Einrichtung hat die Packifahrtgeſellſcha pie Ausſtellungs Direction in Baden Baden zu richten,

m h e A. M. 7

t. Dienſtag, den 12. Mai.
Der dienenwirtöſchaftliche Hauptverein

der Previnz Sachſen und von Anhalt, der aus 68 Zweig
vereinen beſteht, hält am 26.--28., Juli in Eis lebe u im
2Bieſenhauſe ſeine Hauptverſammlung ab. Mit derſe ben iſt
eine Ausſtellung bienenwirthſchaftlicher Exreugnifſe verbunden.
Protector derſeſben iſt der Oberpräfident Hr. v.
Pommer Eſche, Chrenvorſitzender Hr. Regie
rungspräſidenut Graf zu Stolber g- Merſeburg Mit
dieſer Verauſtaltung begeht der Haupiverein zugleich das
Feſt ſeines 25 jährigen Geſtehene,.

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Haushaltungsſchule der Land wirth

ſchafts kammer für die Provinz Sachſen zu
Nebra a. U. Ein altes Sprichwort ſagt „Die
Fran lann in der Schürze mehr aus dem Haus tragen,
als der Mann mit dem Erntewagen hereinfährt.“ Mag
dies auch manchem etwas üdertrieb n erſcheinen, ſo iß doch
der Grundgedan'e, der in dieſem Sprichwort ligt, un
zweifelhaft richtig d. b. wenn auch die Frau es nicht ver
ſteht, die Wirthſchaft richtig zu führen wenn ſie das Er
worbene nicht zu ſammenzuhalten vermag, dann geht es mit
der Wirthſchaft rückwärt?. Die thatkräftig- Mit bilfe
und Mitarbeit der Frau iß heutzutage ſür den Land
wirtb immer nothwendiger geworden je ſchwerer der wirth
ſchaftliche Kampf des Einz-luen iſt um ſo mehr fällt es
ins Gewicht, ob er in dieſem Kampfe von eiver erfahrenen
tüchtigen Hausfrau unterſtützt wird oder nicht, und das
Fehlen dieſer Uaterftützung rä t ſich meiſt durch empfindliche
Verluſte. Nun find die Aunſprüche, die heute an die Land
wirthin und an ihre land wirthſchaftliche Tüchtigkeit geſtellt
werden, ſehr hohe und vielſeitige und können ebenſo wie
die für den Landwirth erforderlichen Kenntniſſe und Fähig-
keiten am Vollkommenßen und Sicherflen nur in einer
angemeſſenen Lebrzeit erworben werden. Eine ſolche
Lehrzeit durchzumachen, iſt dem jungen Mädchen aus länd-
lichen Haushaltungen nun Gelegenzeit gegeben durch den
Beſuch von Hausehaltuugsſchulen wie wir deren
für die Provinz Sachſen eine in Rebra a. U, biſitzen.
Daß eine derartige Einrichtung ein großes Bedürf-
uiß iſt und viel Anklang unter der ländlichen Bevölkerung
geſunden hat, beweift, daß die Schule ſtets vollſtändig be
ſetzt ift und die Zahl von 28 Schülerinnen im Curſus
Keis erreicht wird, ja es können ſogar viele ſich Anmeldende
nicht mehr aufgenommen werden. Jn Anerkennung der
hohen Bedeutung der Hanehaltungeſchulen hat der
letzte Provivziallandtag tn dankenswerthem Entgegenkommen
der Landwirthſchaftskammer auf ihr Geſuch 30 000 Mark
zur weiteren Errichtung von Haushaltunge ſchulen
zur Berfügung geſtellt, ſodaß Ausſicht vorhanden iſt, daß
auch weitere Aumeidungen berückſichtigt werden können, da
voraukſichtlich im Norden uad Weſten der Previnz ſolche
Anſtalien errichtet werden. Dieſe neuen Schulen
werden aber vorausfichtlich in dieſem Jahre keum noch
eröffnet werden können und Nebra wird bis dahin die
einzige bleiben. Da nun am 1. Juli dort ein neuer
Curſus beginnt, ſo werden die, welche fich anzumelden
beabſichtigen, gut thun, dies ſo ald als möglich bewirken
zu wollen, da ſie ſpäter nicht mehr ſicher auf Annahme
rechnen iönnen, Anmeldungen find zu richten an den
Borftand der Hautha tungiſchule zu Nebra a. U. Alle
ſonſtigen Auskünfte eriheiit das Bureau der Land-
wirthſchaftekammer zu Halle a. S. Karl-
ſtraße 16.

EivilſtandsRegiſter.
Vom 4. bis 10. Mai 1896.

Ebeſchließungen: vacat.
SDebeoren: Dem Former O. Fritzſche ein S,, Sand 15,

ein uneh l. S., dem Kaufmann K. E. Spangenberg ein
S., Clebikauerſtr. 9, dem Decor:tionsmaler F. Hartmann
eine T., Oseraltenburg 48 dem Schornſteinbauer H. Sölter
in Hannever ein S., Halleſcheſtr. 24, dem Agent A. Schier
hold ZwillingsT., Krautſtr. 4, dem Tapezierer K. F.
Säzzig eine T, gr. Ritterſtr. 17, dem Küſter L, Dörfel ein
S., Reumarkt 4.

Geſtorben: Des Schuhmachermſtr, K. Gerfſtäcker
Ehefrau Eleonore geb. Holzhauer, 59 Jahre, Schreiberſtr. 4,
des verſtorb. Handarbeiters K. Kanzler Wittwe Thereſe
geb. Seyfert, 73 Jahre, ſtädt. Krankenhaus, des verſtorb-
Bäckermſtr. H. Bauer Wittwe Auguſte geb. Krauſe, 68
Jahre, Brauyausftr. 12, ein uneh.l S., 1 Mont, der
Nufſiker Ferdinand Karl Berust, 40 Jahre, Oelgrube 17,
des Geſchirrführer M. Weniger Zwillinze-T. Minna und
Ciara, 3 Wochen, Sand 22, der Kgl. Seh. u, Ober.Reg.
Rath a, D. Auguſt Fried. ich Eduard Crüger, 88 Jahre,
Lindenſtr. 1.

Kirchennachrichten.
Dom. Setauft: Walter Sufſtav, S. des Burearr

Aſfiſtenten Merzderf Otkar Karl Werner, S. des Secre
tarigis Aſiſteuten Friedrich Anna, Tochter des Eiſendrehers
Mortitzz. Veerdigt: Die Wittwe des Bäckermeiſters
Bauer, Augußte geb. Krauſe die Witwe des Handarbeiters
Kanzler, Toerele geb. Seyfert; der Königl. Geheim- und
Ober-Keg.-Rath Eduard Crüger

Stadt. Getauft: Richerd Walter, S. des Dienſt-
maune Spott; Guſtav Emil Kurt, S. des Kauſm, Wolff;
Hermann Erid, S. des Kaufar. Ag'e Wilhelm Ludwig
Paul, S. des Schneidermſir Waſſermeyter. Beerdigt.
Der j S. des Handarb. Lehuert, der Sürger u. Schneider-
meiſter Liſſon, eine unebel. S, der Mufſiter Berndt, die
Zwilingstöchter des Geſchirrführers Weniger

Altenburg. Getauft: Siartha Olza, Tochter
des Chaufſeearbeiter Guſtav Botticher Martag, Tochter des
Fabrikarb. Hartung Joſef Ernſt Karl, Sohn des Hasdarb.,
Brückner. Beerdigt: Die Egyefrau des Schuhnacher-
meiſter Gerftäcker.

S Go ttesdienß anzeigen

Am Himmelfahrtstage predigen
Oom, Früh 8 Uhr: Prediger Borndak. Vorm.
10 Uhr Daconus Bihorn.
Stadt. Vormittags s Uhr Diaconus Schollmeyer,
10 Uhr Paſtor Werther. Jm Anſchiuß Beichte und

Aoendmahl. Anmeldung Paſter Werther.
Altendurg. Vorm. 10 Uer Paftor Delius.
Aeumarkt. 10 Uhr Candidat Bier aus Halle.

Serderdericht Des Kreisblatt es.
Vorausfſichtliches Wetter am 12. Mai.

Warm, meiſt heiter, trocken.
Berantwortiicher Redacteur: Hugo Raſel, für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortiich: Peter
Mommſen. Beide in WMerſedurg.

e c

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S gS. o goniv V a

e. jeder Art,e Sammte,Plüſche und
Yelvets liefern direkt an Private in jedem Magaße

von Elten Keussen, ad Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünmſchten
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nennen
Merſevurger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Dienſtag, den 12. Mai.

Die Lieferung von 5718 cbm
Kies für Gleisbettung der Bahnſtrecke
Halle- Weißenfels ſoll vergeben
werden. Die Bedingungen liegen
bei der unterzeichneten Betriebeinſpektion
zur Einfichtnahme aus und können nebſt

Angebotformularen gegen porio- und
beſtellgeldfreie Cinſendung von 25 Pfg.
bezogen werden. Angebote ſind
verſiegelt, mit der Aufſchrift: „An-
gebot auf Lieferung von Kies“
verſehen, bis zum

Dienſtag, den 19. Mai er.,
Vormittags 11 Uhr,

zu welcher Zeit die Eröffnung der An-
gebote erfolgen wird, nach hier ein

zureichen. [1708Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Weißenfels, den 1. Mai 1896.

Königliche
Eiſenbahn-Betriebsinſpektion

Weißenfels.

d 59 J J JWieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von ea-

150 Morgen Wieſen des Ritter
gutes Tragarth ſoll
Donnerſtag, d. A. Juni d. J.

Nachm. 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben

werden. [1772Sammelplatz: Rittergutsgehöft
Tragarth.

Die Euts- Verwaltung.

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896197 zu
deliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

B. J. Raer, Bankßgeſchäft,

1686 Halberſtadt.
und mehr kann5000 Mark Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſicen Sie an A. Br. 1II7.
Aerlüära W. 30. [1789

Der einzige Gasthof im großen
Fabrikdorfe mit ca. 3 Morgen Garten,
2 Morgen Feld, überbauter Kegelbahn,
Tanzſaal u. ſ. w., ſoll ſofort mit ca.
3--4000 Thaler Anzahl. verkauft
werden. Näh. gegen Retourmarke durch
1882) K. Kruschwitz, Mücheln.

Einkommenſteuer-

Berufungs-
Formulare

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druchkerei.

B. H. Rabols l y
in Leipzig,

Buch und Muſikalien-Handlung,

1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Ich ſuche einen aueführlichen, auch

für Laien verſtändlichen Aufſatz über
den Beruf der

Verwaltungsbeamten
und die für ihn nöthige Vorbildung
gegen angemeſſenes Honorar zum Ab-
druck zu erwerben und theile auf An
fragen Näheres mit. [1680

Leipzig, ZeitzerStraße 1.
Buchhändler Paul Bey er.

e Techokum 5 a Zwei Bahn-nen O einElektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur- Schule.
Taglieher Eintritt Dir Hittenkofer.

Junge Feute,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nung sführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen)
der Porſtand des Landwirthſchaftk,

JWeamten-BPereins

zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Die Vaterländiſche
Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Ecrntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf ſünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer und
die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien-
Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feßgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatöfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antragsformulare
bei den unterzeichneten Herren Agenten:

Stadtrath Louis Zehender, Merſeburg.
Kaufmann F. H. Langenberg, Lauchſtädt. Hotelbeſitzer F. Wahren,
Dürrenberg. Kaufmann K. Strümpel, Porbitz. Ortsrichter A. Rolbe,

Ragwitz. Fr. Täubert, Reinsdorf. E. Eilenberg, Zöſchen.
Maurermeiſter E. Löhnitz, Schortau.

Halle a. S., im April 1896. [1497Die GeneralAgentur von der Heydt.
Sächſiſch- Thüringiſche Aktien- Geſellſchaft

für Hraunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.
Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1895 von 6 Procent auf ſämmt

liche Aktien wird gegen Aushändigung der Coupons:
No. 40 der Stamm- Aktien
No, 36 der Prioritäts-Stamm- Aktien I. Emiſſion a. Mk. 600,
No. 22 der Prioritäts-Stamm- Aktien II. Emiſſion

mit Mk. 36. pro Aktie und
Nr. 4 der Stamm- Aktien a Mk. 1200.

mit Mk, 72, pro Aktie
vom 1. Juni S cr. ab an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, ſowie bei nachſtehend
venannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis zum I. Juli er.

in Halle a. S. bei dem Halle'ſchen BankVerein von Kuliſch,
Kaempf Co.,

in Rerlin bei der Breslauer Disconto-Bank,
in Magdeburg bei der Magdeburger Privat-Bank,
in Leipzig bei Herren Becker Co und bei der Privat

Bank zu Gotha, Filiale Leipzig,

bezahlt. [1664Die ſechſte Serie Dividendenſcheine zu den Stamm Aktien a Mk. 600.
kann gegen Einreichung der Talons an unſerer Hauptkaſſe in Empfang ge
nommen werden.

Halle a. S, den 28. April 1896.
Der Auffichtsrath: von Voß, Vorſitzender.

Die elegante Mocde
IIIustrirte Hodenzreitung

KRer ausgegeben von der Redaktion des „Bazar“,

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

[1053

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jodergzeit
Abonnements an zum Preise von

13 Mark vierteljährlich.

Karl Hörmes, Leipzig
Kloſtergaſſe 13. S
Gegr. 1797.Bmn gros. En doetaül.

Größte Auswahl in Waffen aller Art:
Teſchings f. Knaben v. M. 7,50 an Luftpiſtolen n v. M. 2,75

f. Erw. m. Holzvorderſch. bis M,
v. M. 9--75. Luftgewehre m. 3. f. Kind. v, M. 10.

Revolver von M. 4,50--40, a f. Erw, v. M. 15.
Reu! Schrotpatronen für Luftgewehre. Neu!

MarlinSicherheits -Repetirbüchſen für 25 Kugelſchüſſe. Ferner in jeder
Preislage: Scheibenbüchſen und Piſtolen, Jagdgewehre, Büchsflinten,

Doppelbüchſen, Pürſchbüchſen, Patent-Drillinge,
Jlluſtr. Preiscourant gratis und franco.

Lieferung von Jagd und Scheibenmunition, ſowie fertig geladene Patronen
1461] an Jagd und Schützenvereine zu Ausnahmepreiſen.

IIa 1.2022.75 Meter Mark 7.25, 1 54 Meter Ia Mark 14.560,

H IIa Mark 10.50. Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei, [1697

Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.

m in jwei oder drei Rationalfarben,

ausflaggen n in Man e

60)ähr. Audlläum er Acherbaugchule (loster badetsleden,

Im September d. J. feiert die Ackerbauschule Kloster- Badersleben
das 50jähr. Jubiläum ihres Bestehens, Die unterzeichneten früheren
Ackerbauschüler fordern hiermit alle früheren Schüler und Mitschüler auf,
an dieser Feier theilzunehmen, mit der Bitte, umgehend ihre bezüglichen
Adressen an den mitunterzeichneten Director der Schule einzusenden,

Der Fest Auugsschzus.
Artmann, Rittergutsp., Dreckburg, Böttcher, Stadtrath, Nordhausen, Barner,
Amtsvorateher, Biühne. Baumann, Amtsvorsteher, Zilly. Henning, Gutsbes,
Pioutkowisko (Rusgisch Polen). Kothe, Rittergutsbes., Aderstedt. Keune,
Gutsbes., Badersleben. Krüger, Gutsbes., Ströbeck. Schrader, Gutsbes.,

Heudeber. Vogelsang, Rittergutsbes., Mühlenbot.
Heine, Director, Badersleben,1767]

wenn

täglich friſch geſtochen, em
pfehlen in bekannter vor-
züglicher Qualität zu
billigſten Preiſen

Michel K Taubmann
Lauchſtädterſtr. 11.

Friſchen Braunſchweiger Spargel,
friſche Oder-MWorcheln,

neue Waltakartoffeln,
1791] neue Matjes Heringe
empfiehlt Zimmermann.
Wea Hamburger Kaffee.
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmnstorff,1547] Ottenſen b. Hamburg.
5 ar in Seeſen a. HarzB. Becker fabr. allein ſeit 1880

den anerkannt unübertroffenen Holländ

Tabak. Ein 10 Pfd. Beutelſco. acht Mark. [700
Futterrübenſamen.

Eckendorfer gelbe u. rothe
Rieſen-Walzen,

erſte Nachzucht

Wiesenheu
hat preiswerth zu verkaufen

Rittergut Burgliebenan.

ur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte

3 und älteſte Annoncen-
Expedition

Haaſenſtein Vogler A.-g.
Carl Rrendel, Merſeburg,

Gotthardtſtraße 45 [960
ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.

alſons 250 Mt.Engl. Drehrollen“
1546]1 Aug. Müller, Cöthen i. Anh.

r und ZubehörtheileF37 ahrräder kaufen Sie am

beſten u, allerbilligſten bei [537
Aug. StukKenbrol, Einbeck.
Deutſchl. größt. Spez.- Fahrrad Verſand
haus. Vertreter geſucht. Kataloge
gratis und franco.

Teapeolen,
neueſte Muſter große Auswahl
offerirt in allen Preislagen

F. A. Schild, Tapezier,
1159] Gotthardtſtraße 28, 1 Treppe.

J e e et 2

tausendfacher Musterauswahl.
Batiste, Zephyrs, Crepons,
Mohairs, Mousselines, Rips-
Piqués, Cotelines, Bengalines,
Etamines, Madapolams und

Brocheés

80 cm. breit, das Meter 30, 35,
Pfg., 40, 50, 60, 70, 75, 85,
90 Pfg., Mk. 1.15--2 Mk.
Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten,

gratis u. portofrei den reich
illustrirten Sommer-Catalog
und Proben von Elsasser

Masch-Kleicerstoffen.

Entzückende Neuheiten in

Versandt- u. Geschäſtshaus
5 J. Lewin, Halle- Saale.

e

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf [1782

Tragarth Nr. 3.
Ein Paar Läuferſchweine hat

zu verkaufen [1875
Böhme, Nempitz.

Dwg und Verlag der Merſeburger KreisblattDrnckeret“, (A. Leid holdth, denſeburg, Altenburger Schulplaß b.

Pfingſt- Ausflug
Blankenburg (Schwarzathal
Greifenſtein.
das Schwarzathal BlankenburgSchwarz
burg, 12 Kilometer. Hoch romantiſch!

Hötel s: Löwe, Roß, Greifenſtein
Schellhorn in der Stadt, Chryſopras
LöſchesHall, Weidmanns Heil außer

halb. [1787Königl. Bad
Lauechstädt.
Am Himmelfahrtstag:

Eröffnung Saiſon,
Nachmittag Großes Concert,

Anfang 3/, Uhr.
Abends: Vall im Kurfaal.

Anfang 8 Uhr. [1790
Max Schwarz, Badereſtaurateur,
1788] Schleunigſt geſucht
an jed., auch dem kleinſten Orte, ſolide
Herren z. Verkauf v, Cigarren f. e.
J. Hamburger Haus an Private,
Wirthe 2c. Vergtg. M. 1509 od. hohe
Prov. Off. u. P D. 397 an Haaſen-
ſtein Vogler A.G., Hamburg
C Deutſche verlage a a h

Sturttgart.

Eine echke
wahrhaft vollslümliche

Ankerhaltungs-Zeitſthrift

iſt die

Deutſches Sami ienbuch.

JDährlich erſcheinen 28 Defto.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.

vielſeitigkeit und Gediegenheit
des Textes Schönheit der Bilder

Trefflichkeit der Ausſtattung
überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

o Abonnements e
in allen Buchbhandlungen,

dournal-Expeditionenund Voſtanſlalten.

I. tagemit Balkon u. Garten, 6 Zimmer
u. Badeeinrichtung, ſowie Zubehör
zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen
in der Kreisbl.- Exped. [1526

I. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern
nebſt Zubehör zu vermiethen und
October zu beziehen. Zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition. [1294

Art
Hü cher

ſind vorräthig in der

Rreisblatt-Expedition.
Wegen Einberufung meines jetzigen

Knechtes zum Militär, ſuche zum ſo
fortigen Antritt einen mit guten Zeug
niſſen verſehenen Pferdeknecht
1812 Fuss, Kl.-Gräfendorf.

Kräftiger, intelligenter, junger
Burſche zum ſofortigen Antritt 875

ſucht von [1877A. Gröſſel Co.
MineralwaſſerFabrik, Keuſchberg.

Zuckerfabrik Körbisdorf
ſucht zum 1. Juli einen verheirätheten
Kutſcher im Alter von 30 Jahren.
Bedingung iſt Einſendung der Zeugniß-

abſchriften an [1818R. Thiele.
Einen ordentlichen Schafknecht

mit guten Zeugniſſen ſucht zum 25. Mai
18101 Vogoel, Kl.-Gräfendorf.

6—8 Frauen finden auf der
Braun kohlengrube Kötſchau
Beſchäftigung. [1879

Aufwartung, für den ganzen
Tag ſofort geſucht
1792 Wahnhefſtraße 4 I.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 110.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






